
hervor, daft sich viele aintliche Meldungen über häufiges Vorkommen von Kreuz-
ottern als äufterst unzuverlässig erweisen und daher durchaus mit Mißtrauen auf-
zunehmen sind. Ni—

Silberfüchse in freier Wildbahn. Von der Gräslich von Arnim'schen
Lnlberfuchsfarm Gcrsdorf wurde im Frühjahr 1933 in einem märkischen Revier
ein zweijähriger Iilberfnchsrüde ausgesetzt. Der Rüde wurde nach einem in der
Ha Zweitschrift „Wild und Hund" erschienenem Bericht schon mehrere Monate vor
dem Aussetzen durch Entziehnng von Milch und dem überall üblichen Fuchs-
futter und Darreichung von Mäusen, Zpatzen, wilden Katzen usw. auf das Leben
in der freien Wildbahn vorbereitet. Irotz der scharfen Kälte überstand der Rüde
den Winter 1928 29 gut, bis dahin war er schon vollkommen verwildert, I m Zep-
tember vergangenen Wahres nun bemerkte der betreffende Reuicrförster zwei ganz
dunkle braune, wie Marder gefärbte junge Füchse. Es ist mit Zicherheit anzu-
nehmen, das; es sich hierbei um Nachkommen des seinerzeit ausgesetzten Rüden
handelt. Zo weit wir sehen, ist dies bisher der erste Versuch, den Zilberfuchs in
Deutschland in freier Wildbahn anzusiedeln. Gb er Dauerfolg hat, bleibt abzu-
warten. Wir teilen diesen Versuch mit, ohne einer Nachahmung das Wort reden
zu wollen. Die Einführung einer fremden Tierart — denken wir nur an die
Bisamratte ^ ist immer ein sehr riskantes Wagnis, desjen Folgen oon uorneherein
nie zu überblicken sind, auf jeden Fall aber eine Fälschung der heimischen Fauna.

Dr. H, W. Frickhinger.

Von nnserem Vüchertisch.
Jacques Delamain: Warum die Vögel fingen . . . <Ausdem Französischen

übersetzt von Karl Wolsskchl. (232 5>., 8", -̂  K^I.) Leipzig 1930. lVerlag biblio-
graphisches Institut A. E>.). Das Buch wird eingeleitet mit einem Brief. Ein
Kriegskamerad berichtet dem Verfasser, wie er in den Gräben der Champagne den
Vögeln nachgeht im zerschossenen Gezweig, w ê er im Ehaos der Vernichtung den
5inn bewahrt sür die kleinen Wunder ihrer öchöpfung. Delamain ist kein Gelehrter
von Beruf, auch keiner jener Tierfreunde, die ihre Lieblinge in Käfige sperren, um
ihnen nahe zu sein. I n jahrzehntelanger inniger Fühlung mit der freien Natur ift
dieses Buch gewachsen. Alle Vögel Europas ziehen auf ihrer Wanderung von Nord
nach 5üd an uns vorüber und singen dci5 Lied ihres Lebens, worin Kampf ums
Dasein, Liebesspiel und Has,, Instinkt und Intellekt, Schlichtheit und Kunstfertigkeit
seltsam miteinander verwobcn sind.

F. Wenter: Monsieur der Kuckuck, der Ionderbare. <Kl.-8", 170 5.,
gbd. 3 RM.) B r e s l a u (Vergsttadulg. W. E. Korn). Immer gröszer wird die ^ahl
der Novellen und Romane, die ihre handelnden Gestalten dem Tierreich entnehmen.
Ein erfreuliches Zeichen! Wenter hat sich sür diesen oftmals ins Dramatische spie-
lenden Entwicklungsroman den Kuckuck, wirklich den sonderbarsten unserer Vogel-
formen, ausgewählt. I n modernem 5t i l mit cingeflochtenen, >ehr geschickten Dia-
logen verfolgt er die Lebensschicksalc und Erfahrungen eines Kuckncks von der Wiege
bis zur ersten Abreife aus der Heimat, Anmutig treten die verschiedensten Vogel-
und überhaupt Tiergestalten des dßutjchen Waldes vor unjer geistiges Auge, wir
lernen eine Menge nnd unterhalten nns dabei so vortrefflich, das; wir über dem
Lesen wie bei einem recht guten Roman alles Andere vergessen.

E. Mjöberg: I n der Wi ldnis des tropischen Urwaldes. <8", 180 5.,
6? Abb., 1 Karte; geh. b'50 KK4., gbd. 8 KI^>, Leipzig 1930 (Vlg. A. Brock-
haus). Der Verfasser ist uns kein Unbekannter. Ein früher im gleichen Verlag er-
schienenes Buch hat uns die Kopfjäger Borneos kennen gelehrt. Diesmal beschäftigt
er sich mit der Tier- nnd Pflanzenwelt der großen Zundainsel, Zpnnncnd schildert
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er die interessanten Affengestalten, den Grang, Eibbon, den Nasenaffen u. a.'
die verschiedenen Großwildformcn und Vögel des Urwaldes, wie den herrlichen
Argusfasan, die 4 m lange giftige Königskobra, den Python, Frösche, Fische und
Insekten. Aber auch von den Pflanzen weiß Mjöberg viel und sehr Interessantes
zu erzählen, seien es Wildpflanzen, wie die fleischfressenden Kannengewächse oder
Kulturpflanzen, denen der Vorncaner wertvolle Nutzungen abnimmt. Kurzum ein
mehr als lesenswertes Buch, das troh seiner vielfältigen Belehrungen uns unaus-
gefeht vor neue Erwartungen stellt.

E. Graf Hou.os°Sprinzenstein: M i t der Büchse in der Mongolei. (Ler-3°,
46 Abb., gbd. t^I^l 9 .^ ) . Neu da mm 1930. (Vlg. I . Neumann). Eine einfache,
schlichte Darstellung an Hand der Aufzeichnungen des Reisetagebuchcs, aber gerade
darum von unendlichem Neiz. Anschauliche Landschaftsjchilderungen, ethnographische
Ikizzen, eng verwobcn mit natur- uild jagdkundlichen Darbietungen ohne jede
Phrase, geben dein Buch ein ganz eigenartiges Gepräge. Was den Naturfreund
am meisten daran anspricht, ist die aus jeder ^eile zu ersehende tiefe Liebe des
Verfassers zur Natur und ihren Zchönheiten, die durch eine glückliche Beobachtungs-
gabe noch ergänzt wird. Reiches ausgezeichnetes Lichtbildmaterial vervollständigt
dieses hochinteressante ^agd- und Neifewerk, das vom Verlag in gewohnter ge-
schmackvollster Ausstattung herausgebracht wurde. ).libcracker.

S . Jakob: Velsazar Hacquet, Leben und Werke. <5", 251 5, 16 Tafeln;
geh. 4 K I^ , gbd. 6'50 Krv4). München 1930. (Bergverlag Nudolf Nother). Inner-
halb der Neihe „Große Bergsteiger" hat der Bergucrlag einen ganz frühen Alpi-
nisten zum Leben wiede«rwcckt. Hacquet, der in den fahren 1781 — 1810 als
Naturforscher die Gstalpen bereiste. I n der Einleitung schildert ^akob das Leben
des Forschers, dann folgt eine Auswahl des Besten aus feinen Werken: 5ein
Kampf um den Triglav, seine Wanderungen in den Dolomiten und Nhätischen
Alpen und seine mineralogisch-botanische Neise ins Triglav- und Elocknergebiet. —
öehr lustig sind für den heutigen. Geschmack und die heutige Einstellung die
Zchlußkapitel ,,Wic man am zweckmäßigsten Gebürge bereist", „Von der Kleidung
des Nergwanderers" und ,,Wann und wie man Gebürgc besteigen muß". Das
Vuch bringt unter den vielen hübschen Bildern auch eines von der „ 3 c 2 l i i o 8 I
t ren ta" , einer Pflanze, die man bis heute noch fälschlich für verschollen hält.
Allerdings wurde der Hacauet'schc Itandort am Fuße des Triglau nicht mehr auf-
gefunden. Offenbar ist die Pflanze dort ausgerottet oder im Aussterben begriffen.
Lwnst aber ist sie keineswegs selten, in ganz Züdeurova verbreitet und hat am 5üd-
rand der Alpen ihre Nordgrenzc. 5>ic ist identisch mit der als (Depti2l3r>2 l eu-
oantliÄ beschriebenen Art. Ich.

H. Heinze: Das Wasser in der Natur und im Dienste des Menschen.
(3", 164 5>., 57 Tertabb., 2 Tafeln; geh. KKI 3 60, Kart. KK4 4 30, gbd. k ^ 4'30.)
F re iburg i. B r . 1930. <Vlg. Herder ^ Co.). Das Buch, das in der Iammlung
„Der Weg zur Natur" erschienen ist, behandelt — ohne sich an eine strenge 5uste-
matik zu binden — das Gesamtproblem des Wasserkreislaufes, der Wirkungen
des Wassers auf das Land, auf die Pflanzenwelt und Tierwelt, die wasjergebun-
denen Formen dieser beiden Gebiete des Naturreiches selbst und die Bedeutung des
Wassers für den Lebenshaushalt des Menschen lind der Erde überhaupt. Durch
die ungebundene, plaudernde Art der Darstellung wird es von jedermann gerne
gelesen werden und bringt ihm infolge seiner Vollständigkeit reichen Gewinn.

Diese. Vlätter erscheinen zehnmal jährlich.
Al le Vechte ourbehalten! Nachdruck n u r mi t Guellenangabe gestattet.
E r s t d r u c k e w e r d e n n a c h f e s t e m 5 e i t e n s a h b e z a h l t .

i i , Wien, ),, Hcrrengasse ?, — Vcrantwortt, Ichr i f t lc i tcr : Rec,,-R, Prof. Dr , Günther 5chlüsinger
! sierrengnsse 9, — Unischlaci und Kop f lMe nach eine»» Entwurf uon August l ichal, Wien, —
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